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tt . Nom , LI. November . Uebcr das ganze
von den britisch nordamerikanischen Streit-
krästen besetzte nordafrikanische Gebiet ist das
schärfste Ansgchverbot verhängt worden.

Mit Ausnahme von Aerzten, die mit einem
besonderen Ausweis versehen sein müssen,
kann in den Nachtstunden von 22 Uhr bis
6 Uhr morgens sich niemand auf die Straße
bcgeben. Für die Städte an der Atlantik-
und Mittelmeerküste und im besonderen für
die dort lebenden Muselmanen und Europäer
gilt das Ausgehverbot bereits von 2t Uhr
ab ??ede Mißachtung des Verbotes ist mit
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Lebensgefahr verbunden, da die nordameri¬
kanischen Streifen strengsten Befehl zu seiner
Durchführung erhielten. Gleichzeitig hat das
USA .-Oberkommando von Algier alle Kund¬
gebungen verboten, die die öffentliche Ord¬
nung stören könnten. Alle Kundgebungen
sollen mit rücksichtsloser Schärfe unter An¬
wendung der Waffen sofort unterdrückt
werden.

In dem zu Algier gehörenden, an der tune¬
sischen Grenze gelegenen Bergbaurevier von
Dnjebel Kulf haben die muselmanischenBerg¬
arbeiter als Protest gegen den anglo-ameri-
kanischen Ueberfall bereits seit dem 9. Novem¬
ber die Arbeit niedergelegt. Viele Muselma¬
nen begaben sich nach Tunesien, wohin ihre
Familien folgen. Die jüdischen Angestellten
dieser Grube haben das Gebiet ebenfalls ver¬
lassen, da sie feindselige Kundgebungen befürch¬
ten.

Neue Angriffe der Luftwaffe
Im tunesisch-algerischen Raum setzten, wie

von amtlicher deutscher Seite mitgeteilt wird,
die Achsentruppen ihren Vormarsch fort und
besetzten  weitere militärisch wich¬
tig  e P u n kt e. Es kam nur zu unbedeuten¬
de» Gefechten zwischen eigenen und feindlichen
Vorausabteilungen , die für unsere Truppen
günstig verliefen. Bei der Abtastung des
-Feindes wurden die Hceresverbände durch die
Luftaufklärung nnterstiitzt. Deutsche und ita¬
lienische Kampfflugzeuge nutzten die letzten
Nächte aus , um die Häfen an der algerischen
Küste erneut mit starken Kräften anzugreifen.
Starke Kampffliegerverbände führten schwere
Schläge gegen die dortigen amerikanisch-briti¬
schen Schiffseinheiten. Bei den wiederholten
Luftangriffen , die bis in die späte Nacht hin¬
ein andanertcn , wurde, wie bereits kurz im
Wehrmachtsberichtgemeldet, ein großes feind¬
liches Handelsschiff von 7000 BNT . durch
zahlreiche Treffer schwer beschädigt. Ein
feindlicher Zerstörer zeigte nach erfolgreichem
Angriff eines unserer Bombenflugzeuge starke
Schlagseite Hafenanlagen und Lagerhallen
des Hafens von Algier wurden durch die An¬
griffe hart in Mitleidenschaft gezogen. Auch
der Hafen von Bone wurde von unseren Flie¬
gern bombardiert.

Die Bekämpfung der feindlichen Flug¬
stu tzp n n kte  im alg-rischen Küstengebiet
wurde durch starke deutsche Luftstrcitkräste

LlSA -Vomber »wer
Feiger Luftangriff auf die Zivilbevölkerung

Tokio,  23 . November . Einer Domei -Mel.
düng aus Hanoi zufolge , griffen zum ersten,
mal seit dem Abbruch der diplomatischen Be.
ziehnngrn zwischen Frankreich und den Bcr-
einigten Staaten Nordamerika,,ische Bomber
Halphong an und töteten und verwundeten
ungefähr 1» französische und annamitische
Einwohner . Die Tatsache, daß die Amerikaner
auf die Kirche St . Dominik , die Schule und
Wohnviertel zielten, erregte starken Unwillen
unter der französischen und französisch-indo¬
chinesischenEinwohnerschaft.

ebenfalls fortgesetzt. Obgleich die Wetterlage
die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge
mehrfach zwang, ausgedehnte Gewitterfron¬
ten zu durchstoßen, wurden die Ziele überall
aufgefunden und bombardiert . Besonders
schwer wurden die Flugplätze Tebesa und
Souk al Arba  von unseren Sturzkampf -.
Zerstörerflngzeugen und Jagdbombern ge¬
troffen. — Bombenvolltreffer schlugen in den
Abstellbaren, Zeltlagern und Baracken an den
Flugplatzrändern ein. Ein Benzin lager
flog in die Luft,  während an zwei Stel¬
len mehrere Brandherde zu großen Flächen¬
bränden zusammenwnchsen. 15 Flugzeuge des
Feindes wurden zerstört, zahlreiche weitere
durch Splitterwirkung erheblich beschädigt.

Ebenso erfolgreich war der von starken deut¬
schen Kampsverbänden durchgeführte Nacht¬
angriff auf den ostivärts des Golfes von
Vougie gelegenen Flugplatz Michelli.  Nach
den Bombenwürfen entstanden mehrere
Brände . Eine Flakstellung wurde mit sämt¬
lichen Geschützen außer Gefecht gesetzt. Auf
dem Flugplatz Bougie  vernrsachten zahl¬

reiche abgeworfene Spreng - und Brandbom¬
ben mehrere heftige Explosionen mit nach¬
folgenden Branden.

»Lnlerefte" an Spanisch Marokko
Rom zu den britischen Forderungen

ri . Rom, 2s. November. In Rom verzeich¬
net man sehr aufmerksam jene britischen
Stimmen, die der Londoner Regierung die
Besetzung Spauisch-Marokkos „anraten " Der
Umstand, daß diese Stimmen in krassem
Widerspruch zu den Versicherun-

en Roosevelts in Spanien  stehen,
esagt nach römischem Urteil bei der Praxis

der Alliierten nichts. Deshalb stellt man h,er
fest, daß die spanische Regierung Grund zu
Mißtrauen gegen die britifch-nordamer,ko¬
nischen Absichten hat. Welcher Art die Ver¬
sicherungen Roosevelts über feine Freund¬
schaft zu Spanien waren, ergibt sich darüber
hinaus aus der Einstellung Tausender von
spanischen Rotarmisten in die nordamerikani¬
schen Verbände in Nordafrika.

4L Britenbomber kehrten nicht mehr heim
Lin beirr, Ltnttöart srrckesebossene » kluKreuA muüte bei Paris rrotiarrcierr

Berlin,  23 . November . Die britische Luft¬
waffe erlitt bei ihren Angriffen in der Nacht
zum Montag , wie der OKW.-Bericht bereits
meldet, wiederum erhebliche Berlnste . Einige
der einfliegenden Bomber wurden schon an
der Küste Ser besetzten Westgebiete von der
deutschen Abwehr erfaßt und zum Absturz ge¬
bracht. Andere erreichte das gleiche Schicksal
beim Weiterflug in das französische Gebiet
oder auf dem Rückflug nach England.

Insgesamt wurden nach bisher vorliegen¬
den Melsungen durch Nachtjäger, Flakartille¬
rie der Luftwaffe sowie der Marineartillerie
13 Britenflugzeuge vernichtet, unter ihnen
auch mehrere viermotorige Bom¬
ber.  von denen einer in der Nähe von Paris
eine Notlandung durchführen mußte. Der
Flugzeugführer , der gefangen genommen
wurde, sagte aus , daß sein Flugzeug bereits
bei der Annäherung an Stutt¬
gart schwer getroffen  wurde . Er
mutzte sich zu sofortigem Rückflug entschließen,
kam aber nur bis in den Raun , von Paris.

An Bord befanden sich bei der Notlandung
noch drei tote Besatzungsmitglie¬
der.  Nach Aussage des britischen Piloten
waren drei weitere Besatzungsmitglieder un¬
mittelbar nach dem schweren Treffer , welchen
das Flugzeug bei Beginn seines Angriffs

erhalten hatte, mit den, Fallschirm abge¬
sprungen. Sie wurden inzwischen sämtlich
gefangengenommen.  Bei diesen mili¬
tärisch völlig wirkungslosen Angriffen ver¬
loren die Engländer mindestens 80 Mann flie¬
gendes Personal , die den Tod fanden oder in
Gefangenschaft gerieten.

Brilische Vorstöße abgewiesen
Nachschub in der Cyrrnaika bombardiert
Berlin , 23. November. In der Cyrenaika

trieben die Briten im Gebiet von Agedabia
gestern Anfklärungsvorstöße vor, die jedoch,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt, von den deutsch-italienischen Verbänden
überall zurückgeschlagen  wurden.
Der auf der vielfach gesprengten Küstcnstraße
weit auseinandergezogene Nachschub des Fein¬
des bot lohncmde Ziele für die Angriffe der
Luftwaffe. Kampfflugzeuge und Jagdbomber
bombardierten erneut motorisierte britische
Kolonnen zwischen Barce und Bengasi. Durch
Volltreffer  wurden zahlreiche feindliche
Fahrzeuge zerstört, andere durch Nahtreffer
erheblich beschädigt. Nachdem Aufklärungs¬
flieger bei Cyrenc Truppenbereitstel¬
lungen  der Briten festgestellt hatten , grif¬
fen unsere Jagdbomber den Feind dort wie¬
derholt mit Bomben und Bordwaffen an und
fügten ihm erhebliche Verluste zu.

Sowjetische Banden bei Mar'kop vernichtet
Leiche Leute in versteelrten Lcblnpkrvirrstelr, - I-ultauKriüe au ! DruppeuLLsauunIuLAei,

Berlin,  23 . November . Im Gebiet von
Maikop beendeten soeben Einheiten des
Heeres und der Luftwaffe ein erfolgreiches
Unternehmen zur Bekämpfung bolschewisti¬
scher Banden.

In den großen Waldungen südostwärts
Maikop mit seinen zahlreichen Bergen und
Schluchten glaubten sich die aus radikalen
Elementen und versprengten bolschewistischen
Soldaten bestehenden Banden sicher genug,
um die friedliche Bevölkerung entlegener
Dörfer terrorisieren sowie den Nachschub und
die Nachrichtenverbindungen unserer Trup¬
pen stören zu können. Der deutsche Verband
wurde bei der Ausführung seines Auftrages
durch Kampfflugzeuge, die mit Bomben und
Bordwaffen den Hauvtstützpunkt der Ban¬
diten bekämpften, wirksam unterstützt. Unsere
Truppen -säuberten  systematisch
Waldstück um Waldstück  und vernich¬
teten die erbittert Widerstand leistenden Bol¬
schewisten. Nach Abschluß des Unternehmens
wurden über 200 gefallene Bolschewisten, dar¬
unter vier Kommissare, gezählt. Drei Ver¬
pflegungslager sowie zahlreiche Munition und
Waffen wurden erbeutet.  Große Mengen
von Plünderungsgnt darunter Pferde und
Vieh, konnten sichergestcllt werden. Die ver¬
steckt liegenden Schlupfwinkel wurden zerstört.

In , mittl .eren Abschnitt  der Ostfro
nutzten unsere Kampfflieger eine leichte Wk
loraufliesseruna zu Angriffen gegen bolsch
Wunsche Truppenansammlungen und stark v
legte Ortsuntcrknnfte hinter den vorder
Frontlnnen aus . Starke Verbände der Lu!
Waffe bombardierten in mehreren Welb
Ausgedehnte Waldstücke, in denen die Sowie
Artillerie und Truppenverbände zusamme
zuziehen versuchten. Immer wieder prasselt,
schwere Bomben in die Bereitstellungen ui
Unterkünfte des Feindes und zerschlugen sei
Angrlffsabsichten. Weitere Bombenangri!

richteten sich gegen marschierende Kolonnen.
Verladebahnhöfe und Nachschublager, in
denen durch Bombenvolltreffer heftige Brände
verursacht wurden.

In drei siegreichen Luftkämpfen schossen
finnische Jäger  am Sonntag über
Kronstadt  und seiner Umgebung acht
feindliche Maschinen ab. Alle eigenen Flug¬
zeuge kehrten an ihre Stützpunkte zurück! Bei
der Bombardierung feindlicher Unterknnfts-
gebiete wurden Volltreffer erzielt.

Von 8 Flugzeugträgern7 verloren
USA -Ozeandampfer als Ersatz eingesetzt
Berlin , 23. November. Die nordamerika-

nische Flotte hat in den ersten elf Kriegs¬
monaten über Dreiviertcl ihres bei Kriegs¬
ausbruch vorhandenen Bestandes an Flug¬
zeugträgern und Mutterschiffen verloren . Am
8. Dezember 1941 besaß die nordamerikanische
Kriegsmarine insgesamt 155 000 Tonnen . Von
diesen acht Schiffen .wurden bei den bisheri¬
gen Kampfhandlungen im Pazifik durch japa¬
nische lieber - und Unterwasserstreitkräfte und
Kampfflugzeuge sieben vernichtet,  näm¬
lich die Flugzeugträger .Dornet " (20 000 Ton¬
nen). „Wasp" (14 700 Tonnen ). „Enterprise"
(19 900 Tonnen ), „Vorktown" (19 900 Tonnen ),
„Lexington" (33 000 Tonnen ), „Saratoga"
(33 000 Tonnen ), sowie das Flugzeugmutter¬
schiff „Langlev" (11 050 Tonnen ). Die frie-
densmäßige Besatzung dieser sieben Schiffe
belief sich auf rund 10 000 Mann , von denen
der größte Teil mit den Schiffen untergegan-
gen ist. Dieser hohe Verlust an Flugzeugträ¬
gern hat die USA . gezwungen, m noch stär¬
kerem Matze als bisher Ozeandampfer
zu Hilfs - Flugzeugträgern umzu¬
bauen.  Die ersten dre, dieser umgebauten
Ozeandampfer, die als Flugzeugträger einge¬
setzt waren, fielen den Japanern in der See¬
schlacht bei den Santa -Cruz -Jnfeln zum
Opfer.

Daß der Presse unterer Gegner dir Gabe
der klaren Scheidung zwischen einschneidenden
Ereignissen und den übrigen Geschehnissen,
des Kriegsvcrkaiises nicht verliehen ist, bedarf
angesichts der zahllosen lächerlichen Thesen,
mit denen sie feit Kricgsbeginu operierte,
kaum melir eines Beweises.

Wir dürfen es deshalb auch heute lulsig
dem bolschewistischen Bundesgenossen überlas¬
sen. einen kräftigen Strahl Wasser in deu
amerikanisch-britischen Wein des publizisti¬
schen Enthusiasmus üver Nordafrika zu Hie¬
ßen — einer Begeisterung, deren Neber-
schwang verständlich ist. wenn man bedenkt,
wie wenig unsere Gegner bislrcr Gelegenheit
hatten , über Ereignisse des gegenwärtigen
Krieges Freude zu äußern.

Wir Deutschen srehen diesem Tljema von
vornherein nüchterner gegenüber, weil wir
uns in langen Jahren daran gewöhnt Häven,
die ernsten Schwerpunkte der großen Aus¬
einandersetzung zu erkennen. So hat die
deutsche Presse iu unentwegten ernsten Hin¬
weisen auf die gewaltige militärische Macht
des Bolschewismus schon Jahre vor dem
Kriege die Augen nicht nur unseres Volkes,
sondern auch aller europäischen Nationen ans
die große gegenwärtige Hauptaufgabe un,eres
Kontinents gelenkt. Auch die imperialistischen
Absichten und Ziele des für den Aus-Buch
dieses Krieges Hauptschuldigen USA .-Präsi-
denten Roosevelt sind von uns . so drastisch
beleuchtet worden, daß all die Ereignisse der
letzten Tage in ihrem Kern keine Ueberraschung
für das deutsche Volk darstellen.

Um so leichter fällt es dem deutschen Jour¬
nalisten, die Fragen zu erörtern , die sich man-
cher Volksgenosse unter dem Eindruck der
Nachrichten über die Ereignisse in lltordasrika
stellen mag. Es gilt dabei zuerst eine Fehler¬
quelle unseres Nrteils auszuschalten, die dar¬
in liegt, daß Entwicklungen, die sich in dem
unserem geographischen Denken naheliegenden
Mittelmeerraum abspielen, für unsere Be-
grifssbildung sich von vornherein deutlicher
abzeichnen als etiva die Ereignisse im Osten.
Marokko. Algier, Tunis . Tripolis sind für den
im Herzen Europas lebenden Deutschen heute
noch weitaus geläufigere und bekanntere Be¬
griffe, als etwa der Tcrek. Krasnodar und
Tnapsc.

Im Osten aber liegt in Wirklichkeit unwan¬
delbar der Schwerpunkt des gegenwärtige»
großen Krieges. Der gcivaltige. erfolgreiche
Vorstoß dieses Sommers , der den Sowjets ge¬
waltigste Nohstoffgcbiete nahm und sie uns er¬
schloß, wird in der Kriegsgeschichte dieses Jah¬
res die große Ucberschrift liefern, der gegen¬
über alle nordafrikauischc» Ereignisse, so be¬
deutungsvoll sie auch sein mögen, znrüütreten
werden!

5̂ in Osten wird der Lebenskampf unseres
Volkes, der Schicksalskampf unseres Konti¬
nents , die große Entscheidung unseres Jahr¬
hunderts ausgetragen ! Hier liegt das Schwer¬
gewicht der großen Auseinandersetzung, hier
rollen die Würfel der Weltgeschichte! Kein
Casablanca, kein Oran bringt dem Bolsche¬
wismus das Verlorene zurück, kein nordafrika¬
nisches Kampsgeschehen ändert die für die Zu¬
kunft Europas entscheidende Lage im Osten!
Die amerikanischen, und britischen Generale
wiederum dürften ihrerseits ohne sonderlichen
Stolz den schäbigen Lorbeer betrachten, den
die Kriegsgeschichte für Eroberer bereit hält,
die ihren Einzug auf der Brücke des Verrates
halten . Andererseits werden sie — im Ge¬
gensatz zu der Presse ihres Landes — erken¬
nen. daß sie für den errungenen Vorteil einer
Entlastung Aegyptens die Möglichkeit ernster
Bedrohung ihrer Mittelmeerposition an an¬
deren Punkten eingetauscht baben. Schoî bei
den Salomonen haben die Amerikaner erfah¬
ren, daß ihre Neigung zu Operationen , die in¬
folge fehlenden ernsten Widerstandes rasche
Anfangserfolge und dementsprechenden Neu-
Yorker Pressetaumel verheißen, im weiteren
Verlauf der Entwicklung zu recht ernsten Er¬
gebnissen für sie führen kann.

Neben diesen Erwägungen militärischer Art
mag auch die Ueberlegung angestellt werden,
was wohl die Mütter und Frauen der ameri¬
kanischen Soldrrcn die im Stillen Ozean oder
im Mittelmeer oder auf der Fahrt dorthin
ihr Leben lassen, über die Notwendigkeit sol¬
cher Operationen denken, bei denen ihre Söhne
und Männer die aber Tausende von Kilome¬
tern von der Heimat entfernt für nichts an¬
deres sterben als für Roosevelts Eroberungs-
Wahnsinn.

Mit den deutsch-italienischen Sicherungs-
Maßnahmen in Frankreich und auf Korsika
ist jedensalls der wichtigsten strategischen Ab¬
sicht. die das nordafrikanische Unternehmen
verfolgen konnte eine Schranke gesetzt wor¬
den. Der zweite Traum , von dem — wenn
nicht die Generäle , so doch wenigstens die
Journalisten unserer Gegner — faseln, ist zu
plump und zu töricht, um ernsthaft erörtert
zu werden. Er zielt auf eine Einschüchterung
des italienischen Volkes ab und ist für die
Verständnislosigkeit der Plutokraten gegen¬
über der europäischen Revolution ebenso be¬
zeichnend Wie ihr seinerzeit fester Glaube , daß
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 23. Nov

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-kannt:
Die Kampftätigkeit im Kn u ka su s g e b i e I

beschrankte sich aus örtliche Unternehmungen
Im Raum südlich von Stalingrad undim grotzen Don bogen  stehen die deut
schen und rumänischen Verbände im Zujam
menwirken mit starken Ätahkampsfliegerkrasteiweiterhin in schweren Abwehrkämpsen. Be
vorübergehender Wetkerbesserung ,m m >ttteren Abschnitt  der Ostfront wa
ren Kampf- und Sturzkampfflugzeuge zur
Bekämpfung feindlicher Artilleriestellungenund Truppenunterkünfte eingesetzt. Südost
wärts des Jlmenseegebiets  wurde»
wiederholte, von Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets abgewiesen.

Im Gebiet von Agedabia  wurden Bor
stütze stärkerer britischer Aufklärungskräftz
gegen die deutsch-italienischen Stellungen zu
rückgeschlagen. Die Luftwaffe griff Panzer
ausammlungen, Kraftfahrzeugkolonnen unl
Barackenlager in der Cyrenaika an und fügt,dem Feind erhebliche Verluste zu.

Vor Algier  warfen Kampfflieger in devergangenen Nacht ein Handelsschiff von 700>
BRT . rn Brand , ein Zerstörer und ein gro
tzes Frachtschiff wurden beschädigt. Der Hafu
und Flugstützpunkte im Küstengebiet wurde,
mehrfach mit Bomben belegt und starke Schäden verursacht.

Nach einem militärisch wirkungslosen Ein
flug eines einzelnen feindlichen Flugzeuge-,m das nordwestdeutsche Grenzgebie<  griffen britische Bomber in der ver
gangenen Stacht einige Orte Süd west
Deutschlands  an . Es entstanden vorwn
gend Brandschäden unter anderem inStuttgart.  Nachtjäger. Flakartillerie der Luftwafj
und Kriegsmarine schossen— zum Teil scho
an der Kanalküste und über französischem Gc
biet — zehn Flugzeuge, darunter mehrere viermotorige, ab. »

in Deutschland spätestens vierzehn Tage nach
Kriegsausbruch ein innerer Zusammenbruch
erfolgen würde! Daß Weltanschauungen nicht
Zierate sind, die sich die Völker umhängen
und die sie wieder ablegen, sondern daß der
Faschismus wie der Nationalsozialismus eine
gewaltige Mobilmachung aller starken Ele¬
mente bedeutete, daß damit ganz neue un¬verrückbare Gewalten entstanden, — das wer¬
den unsere internationalen Gegner erst er¬kennen. wenn sie sich die Schädel an diesen
granitenen Blöcken des Selbstbehauptungs¬
willens und der Siegesentschlossenheit einge¬rannt haben!

Gibt es noch weitere Standpunkte , vondenen aus die gegenwärtige Situation im
Mittelmeer beleuchtet zu werden verdiente?
Es scheint nur noch nötig, die Bedeutung desUmstandes zu würdigen , daß mit diesem Un¬
ternehmen die Vereinigten Staaten Roose¬velts ganz offen ihre Angriffswünsche auf
Europa dokumentiert haben. Alan mutz diesen
Gedanken vollkommen zu Ende denken, umdie ganze Ungeheuerlichkeit dieses Beginnens
richtig zu beurteilen und zu ermessen, datzin dieser Dokumentation des wahnsinnigen
Kriegshetzers im Weißen Haus ein neues gei¬
stig einigendes Moment für den gemeinsamenKampf unseres Kontinents in den Voroer¬
grund getreten ist. Der.Kampf gegen den Bol¬
schewismus einigt die europäischen Nationen,
weil es dabei um die natürlichste, unmittel¬
barste Sctbsterhaltung aller geht. Der Kampfgegen die imperialistischen Herrschaftsan¬sprüche Roosevelts aber verbündet uns in
dem Bewußtsein, daß hier der Widerstreit
zwischen Nationalismus und Internationalis¬mus, zwischen europäischer Kultur und nord¬
amerikanischer Berjudung , zwischen völkischer
Selbständigkeit und internationaler Ent »,
artung — ein Kampf von geschichtlichem For¬
mat für die ganze Zukunft der Menschheitauszutragen ist.

Nicht die militärischen Ereignisse sind es
deshalb, die das Wort unserer Gegner von
einer „neuen Lage" im Zusammenhang mitden Ereignissen in Nordafrika begründen
könnten, die großen entscheidenden Gewichtedieses Krieges stellen sich ebenso dar wie bis¬
her. Neu ist nur das Sichtbarwerden der ame¬
rikanischen Angriffsabsicht auf Europa . Datz
die Front , die in Wirklichkeit besteht, seit dergegenwärtige Kampf, von Roosevelts Send¬
boten emsig vorbereitet , ausbrach, heute vor
die Augen der ganzen Welt getreten ist, das
ist das neue und bedeutsame Faktum, das wir
in das Hauptbuch dieses grotzen Weltkrieges
eintragen wollen in der Gewißheit, daß dieMobilisierung des kontinentalen Widerstand¬
geistes«gegen den USA .-Angriff in der End¬
abrechnung für Europa verbucht wird.

Drei feindliche Handelsschiffe versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 23. November. Das Hauptquartier
.der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„In Wellen ausgeführte Vorstöße starker
feindlicher Kampfgruppen auf unsere vor¬
geschobenen Abteilungen im Raum von Age-dabia  schlugen fehl. Der Feind verlor einige
Panzerfahrzeuge . Italienische Bombenflug¬
zeuge griffen auf der Reede von Algier  vor
Anker liegeirde Dampfer an. Ein Dampfer
wurde versenkt, weitere Dampfer wurden zer¬
stört. Unsere Torpedoflugzeuge versenkten an¬
schließend ebenfalls im Hafen von Algier zwei
weitere große Handelsdampfer . Auch die
deutsche Luftwaffe erzielte Treffer auf anglo-
amerikanischen Schiffen in den Häfen von
Französisch-Nordafrika, wo Schiffe in Brand
geworfen wurden. Die deutsche Luftwaffe zer¬
störte des weiteren bei wiederholten Angriffen
aus Flugplätze 17 Feindflugzeugc. Britische
Geleitzüge wurden im Mittelmeer  von
unseren Luftwaffenverbänden gestellt. Ein
großer Handelsdampfer sowie ein Kriegsschiff
wurden torpediert . Ein englisches Flugzeug
wurde von der Flak getroffen und stürzte beiCalatafimi ab. Ein überlebendes Besatzungs¬
mitglied wurde gesangengenommen."

Warum Churchill Mr . Cripps ausbootete
Verstärkung ckes konservativen Linüusses in» kritischen Xriegskabinett

Stockholm,  28 . November. In Ergän¬
zung der gestrigen Meldung , wonach Sir
Stafford Cripps aus dem Kriegskabinett aus-
cheidet und Minister für die Flugzeugproduk¬
tion wird bzw. Innenminister Herbert Mor¬
rison unter Beibehaltung seines Postens den
rurch Cripps geräumten Platz im Kriegs-
abinett einnimmt, gibt das Reuter -Büro noch
olgende Veränderungen im britische» Kabiett bekannt:
Eden  wird Führer des Unterhauses, be-

,ält jedoch den Posten eines Außenministers>ei. Oberst L e w e l l i n , der bisherige Mun¬ter für die Flugzeugproduktion, wird Be-
uftragter für Versorgungsangelegenheitenli Washington. Oberst Oliver Stanley->ird als Nachfolger Lord Cranbornes Kolo-
ialminister, Lord  C ran vor ne  über-

ummt das Amt eines Lordsiegelbewahrers,och wird er nicht Mitglied des Kriegskabi-
etts. Lewellins Arbeit in Washington wird
arin bestehen, den Produktionsminister aufllen Gebieten innerhalb dieser Sphäre zuertreten.

*

-X- Die Ausbootung von Sir Stafford
cripps aus dem Churchillschcn Kriegskabinett
cheint auch den breiten Massen Englands
berraschend gekommen zu sein, denn die Zei-
nngen machen reichlich verkrampfte Versuche,
.m die Kaltstellung des lange Zeit als zurünf-
-gcn Nachfolger Churchills gefeierten Bol-
chewistenfreundes zu erklären. Wenn der eng-
sche Nachrichtendienst bei dieser Gelegenheit
emerkte: „Regierungsumbildungen sind oft
ehr schwer zu erklären, manchmal sind sie in
ersönlichen Sympathien oder Antipathien be-
.ründet ", so trifft diese Darstellung , welcheufdie schweren inneren Gegensätze
.wischen Churchill und Cripps  an-pielt, zweifellos nur die eine Seite der An¬
gelegenheit. Denn daß Churchill über den
raketenhafte« Aufstieg seines KonkurrentenCripps äußerst wütend war, ist auch in Eng¬land kein Geheimnis geblieben.

Der verschlagene Premier suchte daher sehr
rasch nach einer Gelegenheit, um den Stalin-
Freund wieder loszuwerden. So kam der In¬dien-Auftrag zustande. Cripps begann damit
eine Politik , die angeblich von den Bolsche¬wisten aller Schattierungen begrüßt wurde
und die auch 4n USA ., wo man auf das eng¬

lische Empire wenig Rücksicht nimmt, als die
einzig richtige hingestellt wurde. Dafür regtesich auf der anderen Seite auf das schärfsteder Widerstand der britischen K o n-
servätiven,  die den Emporkömmling als
eine Drohung gegew ihre eigene Kriegs - und
Kolonialpolitik ansahen und jede nur sich bie¬tende Gelegenheit ausnntzten, um Crwvc-
Schwierigkeiten zu machen. Mit diesem Wi¬
derstand hatte Churchill gerechnet. Die Aus¬bootung von Cripps ist deshalb wie die Be¬
rufung Lord Cranbornes und Oliver Stan-
leys zeigt, zugleich von einer spürbaren Ver¬stärkung des konservativen Einflusses im Ka¬binett begleitet.

Der persönliche Gegensatz zwischen Chur¬
chill und Cripps verbirgt zugleich schwere
sachliche Konflikte,  die gerade in den
letzten Wochen immer deutlicher zum Aus¬
druck kamen. Bedeutet die Verabschiedung von
Cripps und die Betrauung von Eden mit
dem Posten des ersten Mannes im Unterhaus,
daß die egoistischen Tendenzen Englands
gegenüber Indien , aber auch gegenüber dem
Nooseveltschen Hegemoniebestrebeneine scharfe
Unterstreichung erfahren , so ist das Gegen¬
teil hinsichtlich der Einstellung Chur¬
chills zum Bolschewismus  der Fall.
Hier liegt der zweite Anlaß , der Churchillzu einer rigorosen Ausschaltung von Cripps
veranlaßt . In einem Augenblick, wo England
mehr denn je einen bolschewistenfreundlichenKurs steuern muß, um nicht völlig von Roose-
velt überspielt zu werden, konnte es Churchill
nicht hinnehmen, daß sein schärfster politischerKonkurrent als Bolschewistenfreund gefeiert
wurde, er selbst dagegen aber in den Geruch
einer „vorsichtigeren" Anbiederung an die
Sowjets geriet. Er erreichte dadurch, daß Sta¬lin seinen Londoner Botschafter Maisky an¬
wies, bei der weiteren bolschewistischen Agi¬
tation in England weniger auf Cripps als
vor allem auf Churchill zu setzen. Dieses Er¬
gebnis seiner sonst so ergebnislosen Moskan-
fahrt hat der britische Premier jetzt inner-
VRitisch gegen Cripps ausgenutzt. Er torpe¬
dierte seinen Konkurrenten , ohne daß Maisky
oder Stalin Einspruch erhoben. Damit nahmer in aller Form die Pflege des Bolschewis¬
mus in England selbst in die Hand, und es
ist ganz zweifellos, daß diese verstärkte An¬
näherung zwischen London und Moskau in
nächster Zeit auch äußerlich entscheidend dieKriegspolitik Churchills bestimmen wird.

6nd . Der Führer verlieb das Ritterkreuz
des Eiserne » Kreuzes an Oberfeldwebel Karl L i v v,
Blugzeuasührer in einem Kamvsgeschwader.

In München wurde gestern die Hochschulge¬
meinschaft Deutscher Krauen,  die alle
am Leben der Studentinnen und am Frauenitu-
öium interessierten Frauen erfassen wird , durch den
Reichsstudentenfiihrer Dr . Scheel feierlich gegründet.

ReichSiugendführer Axmann  überreichte in
R o st o ck an 40 Hitler -Jungen , di« sich bei den bri¬
tischen Terrorangriffeu durch besonderes tavfereS
Verhallen ausgezeichnet batten , das ihnen vom
Reichsmarschall verliehene Kriegsverdienstkreuz.

Das bisherige Gebiet Westfalen der Hitler -Jugend
wurde in die Gebiete Westfalen - Nord
und - Süd  geteilt : damit haben alle Gebiete der
Hitler -Jugend ihre organisatorische Angleichung an
die Gaue der NSDAP , erfahren.

Stabsführer Möckel  nahm in Den Haag die
Einweisung des neuen Leiters der Befehlsstelle
Niederlande der Hitler - Jugend - Gebietssührer,
Blo mauist,  vor

Im Bereich einer norddeutsche» Klakdivision
haben etwa IvtXXi Flaksoldaten das SA .-Wehrab-
zeichc» erworben.

Der Tag der finnisch - ungarischen
Völker,  der besonders Len Ostkareliern gewidmet
war , wurde in Helsinki durch eine grobe Feier im

Kestsaal der Universität in Anwesenheit des Staats¬
präsidenten und der Regierung begangen.

General Franco bat die Zusammensetzung des
neuen NationalrateS der Falange  be-
kanntgegeben , dessen 118 Mitglieder gleichzeitig
Prokuratoren des spanischen Reichstages lCortcsl
sind und der am 8. Dezember zum ersten Male zu-
fammentreten wird.

Der südafrikanische Ministerpräsident Smutstraf auf der Rückreise von seinem Besuch in Lon¬
don in Kairo  ei » .

Das japanische Bolk  beging gestern das
Erntedankfest;  im Mittelpunkt stand am
Abend im Palalt des Tennü eine Feier nach
shintoistische» Riten.

Am Jahrestag der Gründung des javanischen
Jugcndkorpö,  das fünfzehn Millionen Mit¬
glieder zäblt , lichtere der Vizepräsident des javani¬
schen Jnformationsämtes , Okumura , einen Ausruf
an die javanische Jugend , den endgültigen Sieg im
Aufbaukrieg von Ostasten davonzutragen.

Die USA .-Postvcrwaltung gab bekannt , dab der
gröhte Teil der zwischen dem 18. September und
3. Oktober aufgegcbcnen Postsendungen und Weih-
nachtsvakete an die USA . - Truvven
im Nahen Osten durch Versenkungen verloren
gegangen ist.

In demselben Jahre (1492), wo es den
Spaniern gelang, die letzten Mauren nachNordafrika zurückzutreiben, entdeckte Ko¬
lumbus Amerika. Das hatte zur Folge,
daß Spanien 409 Jahre lang seine Haupt¬
aufmerksamkeit der Neuen Welt zuwandte.
Von dem benachbarten Nordafrika nahm
es nur so weit Notiz, wie es der Schutz
der eigenen Seefahrt erforderte . Es be¬
gnügte sich damit, an der MittelmeerküsteMarokkos einige „Presidios " (Posten) an¬
zulegen zum Schutz gegen die Seeräube-reien der Mauren
und Berber . Der
wichtigste und be¬
kannteste dieser be¬
festigten Posten ist
Ceuta.  Er liegt aus
einer nur durch einen
engen Hals mit dem
Festlande verbunde¬
nen Halbinsel jen¬
seits der Straße von
Gibraltar . Als Kern
ragt 194 Meter aus
diesem Küstenvor-
fprung der von einem
Kastell gekrönte Berg
Achos empor. Mit s
dem gegenüberliegen- "
den Givraltarfelsen bildet er die Herkules¬
säulen der alten Griechen und Römer.
1580 kam der Platz von Portugal an Spa¬nien. Die Stadt , die heute 35 000 Ein¬
wohner hat , liegt am Fuße des Berges
nach dem Festlande zu,' die Altstadt an der
schmälsten Stelle der Landzunge. Die Be-
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60 Kilometer nach Osten und südlich vom
Cabo de Tressorcas liegt die feste Hafen¬
stadt Melilla,  die heute 65 000 Einwoh¬
ner beherbergt. Sie wurde bereits 1496von den Spaniern erobert und hat eine
starke Besatzung. Auch ihre Bevölkerungmischt sich aus Spaniern , Mauren , Ber¬
bern. Juden und Negern. Schließlich wur¬
den noch 1848 von den Spaniern die drei
Jslas Chafarinas,  24 Kilometer von
der algerischen Grenze, besetzt. Um das
Marokkanische Festland bemühten sich dieSpanier erst nn er¬

sten Jahrzehnt un¬
seres Jahrhunderts,
nachdem sie ihren
letzten Besitz in Ame¬
rika verloren hatten.
Sie teilten sich nun
mit den Franzosen
die Schutzherrschaft
über das Sultanat
Marokko. Der spa¬
nische Teil , der auch
Nifgebiet  ge¬
nannt wird, ist ein¬
schließlich der Presi¬
dios 28 000 Quadrat¬
kilometer groß. Er
bildet die vorsprin¬

gende Nordwest-Spitze Afrikas, liegt also
an der Straße von Gibraltar . Seine Ein¬wohnerzahl beträgt nicht ganz eine Mil¬lion. Davon sind 43 000 Europäer und
13 000 Juden . Die Verwaltung hat ihren
Sitz in Tetuan.  das etwa 50 Kilometer
südlich von Ceuta an der marokkanischenvölkerung setzt sich aus Spaniern . Mauren , Mittelmeerküste liegt und 50 000 Einwoh-Negern, Mulatten und Juden zusammen.

Der Hafenverkehr ist unbedeutend. 124 Kilo¬
meter südöstlich wurde schon 1508 an der
Küste der Rifkabylen die Felseninsel
Penon de la Gomera  besetzt. Weitere36 Kilometer östlich ist seit 1673 die Insel
mit Fort Alhucemas  spanisch. Hiervon

ner hat. Neuerdings hat Spanien auchvon der bisher internationalen Zone von
Tanger  Besitz ergriffen . Diese bildetdie nordwestlichste Ecke Afrikas, liegt also
am Atlantischen Ozean vor dem Eingang
zur Straße von Gibraltar . Auch diese
Hafenstadt hat etwa 50000 Einwohner.

- Hurra , Onkel Sam siegt! Der Nagellack^ marschiert! Nun kann den Amerikanern- nichts mehr schief gehe»! Man hat neben- den „Boys " ein paar Girls in Uniformen
^ gesteckt, sie zu den „WAACS ", dem Frauen-^ Oilfskorps, zusammenqeschlosten und sie- zünftig — nach dem rechten Roosevelt-
- Motto : „Lebe hart , und du hast mehr da-
Z von!" — in Kasernen uiitergebracht. Dorts exerzieren sie zur Freude ihrer männlichen
- Vorbilder und zur Verzweiflung der Ans-^ bilder mit Handgranaten und Lippenstift.
- „Keep smiling!" ist oberstes Gesetz: Erst- schminken, dann schießen! Ohne ..Malerei"
- w » Dienst! — Und Franklin Delano?
^ Extravaganzen sind in seiner Familie zu
^ Hause — nicht erst, seit er die gebißver-- klärte Elcanor heiratete : er hat Sinn kür^ weibliche Neigungen. Nicht nur das! Er
^ kommt ihnen sogar weitgehend entgegen!- Er „bewilligte" seinem Fraucnhilfskorvs den- Anbau von Schönheitssalons und „Emp-- faiigsrälimen ". Bitte sehr - direkt neben
- den Kasernen! Wem, das keine ..Kultur"^ ist . . .! Und die Aussicht für kommende
^ Manöver ! Man kann sich das so vorstellen,- daß nach Abschluß der „Kämpfe" der weib-
^ liehe „Sergeant " vor seine» „Commander"
^ hintritt und einen „Erfolgsrapport " nach
^ folgendem Muster abgibt:
^ „Angriffe auf die Kasernen wurden durch
2  Vernebelung mit zerstäubtem Puder abge-^ wiesen. Soldat Mary Smith II machte sich
^ besonders um die Bergung von Livpen-
2 stiften verdient . Lediglich ein Meter W m-
2 Peru fiel dem Feind in die Hände !" —lbe.
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Japan machte 100000 Gefangene
Briten und Amerikaner vertragen sich schlecht

Tokio, 23. November. Oberst Vahagi,  der
Chef der Presseabteilung im Kaiserlichen
Hauptquartier , gab bekannt, daß bisher über
100 000 britische und amerikanische Gefangene
von den japanischen Truppen eingebracht:
wurden. Zu den Beziehungen zwischen den,
britischen und amerikanischen Kriegsgesange»,neu erklärte Pahagi , daß die Engländer und,
Amerikaner, die in Japan interniert sind, sich
außerordentlich schlecht miteinander vertragen
und jede Gelegenheit dazu benutzen, einen
Streit unter sich  zu beginnen. Wenndie amerikanischen und britischen Gefangenen
gemeinsam ihre Rationen kochen sollen, so er¬
heben die Briten unweigerlich Protest undbitten die Aufsichtsbehörden, sie ihre eigenen
Mahlzeiten kochen zu lassen. Die australi¬
schen Soldaten  lasten oft durchblicken. sie
könnten nicht begreifen, warum sie in diesem
KAeg zu kämpfen hatten . Uahagi weist dar¬auf hin, wie dünn in Wirklichkeit die Bande,
sind, die die Briten an die Amerikaner ketten.

Was macht Romme «?
Londoner Rätselraten um Libyen

kk. Madrid , 24. November. Während derNSA .-Marineminister Knox in einer Presse¬
konferenz feststellte, daß die N-Boot -Tätigkeih
durch den nordamerikanischen Ueberfall auf
Nordafrika keineswegs nachgelassen hat und
daß Rommel gerade durch die Zurücknahmeseiner Truppen in einer vorzüglichen takti¬
schen Lage sei, kommen aus England Stim¬
men, die beizeiten vor übertriebenem
Optimismus warnen.  Man hofft dort,
daß Montgomery nicht die Fehler Wavells
wiederholen und seine ausgepumpten Trup¬
pen dem Feind in den Rachen werfen ,werde,ohne vorher die lange Versorgungslinie aus¬
reichend organisiert zu haben. Man fragt sich
sogar, ob Rommel  nicht plötzlich wiedermit einem seiner blendenden taktischen
Manöver  über Montgomery herfallen'
würde, um ihm das gleiche Schicksal zu be¬
scheren wie seinen beiden Vorgängern . Jetzt
stehe Rommel genau da, wo Wavells Unglück
begonnen habe, und man sieht mit gemischten
Gefühlen den kommenden Dingen entgegen.

Roofevelt bevormundet Aegypten
Note verlangt wirtschaftliche Zusicherungen

Vov u 0 8 e r e m li 0 l I e 8 o o o 0 e n 1 e n
rin. Ankara, 24. November. Die USA .-

Negierung hat, wie aus Kairo gemeldet wird,vor kurzem der ägyptischen Regierung eine
Note  überreichen lassen, in der bindende
Erklärungen über die Politik Aegyptens nachdem Krieg gefordert werden. Die Note ver¬
langt Auskunft darüber , welche Maßnahmen
Aegypten nach Kriegsende ergreifen werde,um der Landwirtschaft und dem
Handel  den Boden demokratischerFreiheit
zu sichern und welche Wege es unter Berück¬sichtigung dieser Note zu befchreiten gedenke.— Man wird sich in London darüber klar sein'
müssen, daß diese Anfrage nur ein Anfang ist.
Lnlenbomber über ber Nordschweiz

Schon wieder die Neutralität verletzt
Bern , 23. November. In der Nacht zum

wnntag überflogen britische, Flugzeuge -er¬
eilt schweizerisches Hoheitsgebiet. In der Zeit
wischen 21 und 22.50 Uhr wurde einer amt-
chen Meldung zufolge der schweizerischeMftraum an der nördlichen Grenzeon in östlicher Richtung durchfliegenden
jluazeugen verletzt. In der Nordschweizinrde Fliegeralarm  gegeben.
»Gelegenheit zum Geldverdienen"

lrgentinisches Blatt über Englands Kricgszjele
Buenos Aires . 23. November. Der Londo-

er Korrespondent der argentinischen Zei-
nng „Nation " schreibt, die kürzlichen Aeutze-
ungen Churchills , wonach das Imperium imollen Umfange bestehen bleiben solle, und
ie scharfen Erwiderungen Willkies hatten
mglcmd in zwei Lager gespalt -em
einflußreichste Hochfinanzkreise hatten sich
öllig hinter Churchill gestellt, verlachten dieltlantik -Erklärung und bezeichneten sie nur
ls agitatorisches Blendwerk  fürie Masse. In Wahrheit wünschten sie denLirvn tAk»>
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Aus 8iadt und Kreis Calw
Weihnachtomarkt der tzd

Den . Eltern soll während den Tagen der
Ncichsstratzensammlung im Dezember die
Möglichkeit geboten werden , für iedes ihrer
Kinder Spielzeuge zu erstehe » . In
allen Städten wird die LA . Weihnachts¬
märkte abhalten . Daß diese Märkte zum vier¬
ten Kriegsweihnachten möglich sind , haben wir
der Werkarbeit der Hitler -Jugend zu danken,
die in diesem Jahr ganz in den Dien » des
Wettrüstens siir die Spielzeugbcschassung ge¬
stellt worden ist. Brachte das im vorigen Jahr
erstmalig reichseinheitlich durchgeführte Wett¬
rüsten schon etwa zwei Millionen Gegen¬
stände , so wird diesmal ein Vielfaches  die¬
ser Zahl erreicht . Besonders bemerkenswert
ist, daß alle diese Arbeiten aus Abfällen her-
gestellt wurden , die dank der Unterstützung
des Handwerks und der ganzen Wirtschaft zur
Verfügung standen.

Kartoffeln sofort verlesen!
Die teilweise feuchte Witterung  im

Oktober und NovAnber macht es notwendig , die
von den Haushalten eingelogerten Kartoffeln
sofort sorgfältig zu verlesen . Kartoffeln . d,e
durch äußere Umstände verletzt waren , werden
von Fäulniserregern befallen und büßen da¬
durch ihre Haltbarkeit ein . Um zu vermeiden,
daß die gesunden Kartoffeln angesteckt werden,
wird ein nochmaliges , sofortiges Verlesen der¬
selben angeraten , wobei die angefanlten Kar-
toffeln zu entfernen  und verletzte und an-
gehackte Knollen schnellstens zu verwerten sind.
» *

Musikalische Gedenkfeier
in der Calwer Stadtkirche

Am Sonntag abend gedachte der E v . Kir -
chenchorCalwinder  Stadtkirche der Toten
in einer musikalischen Gedenkfeier . Aus dem
unendlich reichen Schatz der protestantischen
Kirchenmusik war eine Reihe von Werken aus
alter und neuer Zeit sinnvoll zusammengestellt.
Einfache Choralsatze und reicher figurierte Ge¬
sänge bewiesen die sorgsame und erfolgreiche
Kunstpflege des Leiters Th . Laitenberger,
und das Mitgehen des Chors in den nicht
immer einfachen Aufgaben . Dr . Erwin We¬
ber,  der immer kunstbereite , spielte mit be¬
kannter Meisterschaft zwei Stücke von Reger
und Locatelll . Frau Helene Bothner  aus
Stuttgart gab mit vier geistlichen Liedern aus
der Barockzeit eine Probe ihres Könnens . Man
durfte einmal wieder ausgiebig die Orgel , die
Königin der Instrumente , hören . Th . Laiten¬
berger spielte nicht nur zwei große Bach ' sche
Werke , sondern auch vier eigene Orgelchoicäle,
die aufs neue nicht nur den fertigen Orgel-
künstler zeigten , sondern auch den Komponi¬
sten , der Neues und Gutes zu sagen hat . Man
sieht , auch die Kirchenmusik lebt und wirkt und
schafft , selbst in Kriegszeiten . So mochte die
TpftugMnAeier hei ; .,dankbaren Zuhörern ans
Gemüt gegangen sein in Trauer und Trost.

NSoldatische Haltung entscheidend
Laut Erlaß des Oberkommandos der Wehr¬

macht sind ab sofort alle sungen Deutschen für
alle drei Wehrmachtteile zur Meldung als
Bewerber für die aktiven Osfi-
zierslaufbahuen  zugelassen . Wie frü¬
her schon besonders bewährte Unterführer in
die Offizicrslaufbahn übernommen wurden,
tlnszeichnung und Tapferkeit vor dem Feinde
in Ausnahmefällen ebenfalls zum Erwerb des
Leutnantpatents führen konnten , ist heute
weder das Abschlußzeugnis noch der Besuch
einer bestimmten Schulart ausschlaggebend.
Tüchtigkeit eines Mannes , die Lauterkeit seines
Strebens , die Untadeligkeit seiner Gesinnung,
seine einwandfreie Haltung und seine Einsatz¬
bereitschaft für Führer und Volk sind das ein¬
zig gültige Ausleseprinzip . Das Examen
wird setzt auf den Schlachtfeldern bestanden.

In praktischer Anwendung dieses Grund¬
satzes wird nun seder funge Deutsche
als Bewerber für die Offizierslaufbahn an¬
genommen . er soll beim Eintritt nicht iünger
als 17 und nicht älter als 2t Jahre alt sein.
Diese Neuregelung mitten im Kriege bedeutet
tzinen wahrhaft revolutionären Schritt auf
dem Wege zum Volksoffizicrkorps.

in ItiikLv

Der Leiter des Reichstierschutzbundes . Ober¬
bürgermeister Staatsrat Dr . Krebs , spricht
am heutigen Reichstierschutztag  im
Rundfunk im Nahmen des Zeitspiegels zwi¬
schen 18.3» Uhr und iS Uhr über „Ziel und
Arbeit des deutschen Tierschutzes ".

Wenn eine werdende Mutter.  Wöch¬
nerin oder stillende ' Mutter ihre bisherige
Tätigkeit wegen der Beschäftigungsverbote
des Mutterschutzgesetzes nicht fortsetzen kann
und ihr vorübergehend eine geringer ent¬
lohnte Arbeit zugewiesen wird , ist der An¬
spruch auf Weiterzahlung  des regel¬
mäßigen Arbeitsentgelts in der Regel auch
für diesen Fall begründet . Als Verdienst im
Sinne des Mutterschutzgesetzes gelten im all¬
gemeinen auch Lohn - und Gehaltszuschläge.

»

Der Reichserziehungsminister hat angeord¬
net , daß von der Erteilung eines Halv-
iahreszeugniss ^ s  am letzten Schultag
im Januar an den Volks - und Mittelschulen
abzusehen ist . Die Zeugnisverteilung soll viel,
mehr am letzten Tage der ersten vollen Fe-
bruarwoche vorgenommen werden.

Nach einem Entscheid des ReichswirtschaftS-
ministers gehören Forstbetriebe nicht
zur Gauwirtschaftskammer,  dage¬
gen landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche
Nebenbetriebe . Hilfsbetriebe gehören ihr nur
dann an , wenn sie in erheblichem Umfange
fremde Erzeugnisse verarbeiten.

Wie der Reichserziehungsminister mittekkt,
wird im November in Dresden  ein sechs¬
monatiger Sammellehrgang  für
Kriegsversehrte  zur Vorbereitung auf
die Reifeprüfung . aus . dem ganzen Reichsge¬

biet beginnen . Meinungen  zu viesem
Lehrgang sind bis zum 20. ,77 i ' " au den
Leiter des sächsischen Ministeriums für Volks¬
bildung in Dresden zu richten.

*
Zur Vereinheitlichung der Vorsorge und

Fürsorge für den Säugling und das Klein¬
kind in allen Beratungsstellen für Mutter
und Kind , Säuglingsfürsorgestellen und ent¬
sprechenden Einrichtungen hat Reichsgesund-
beitssübrer Dr . Conti reichseinheitliche „Ge¬
sundheitsbogen für den Säugling
und das Kleinkind"  für verbindlich er¬
klärt . Alle Dienststellen des Staates der Ge¬
meinden und der Partei haben die Gesund¬
heitsbogen in Zukunst zu verwenden.

Auch für das Jahr 1943 wurde ein Be-
russnachwuchsplan  aufgestellt , womit
diese für die Lenkung namentlich der Schul¬
abgänger wirksame Maßnahme fortgesetzt
wird.

Verhindert Frostschäden!
Es ist Pflicht  sedes Volksgenossen , Frost¬

schäden durch vorbeugende Frostschutzmaßnah¬
men zu vermeiden , d. h. frostgefährdctc Was¬
serleitungen gegen Schäden zu schützen . Auch
kalte Räume müssen abgedichtet werden , da¬
mit die Rohre nicht einfrieren können . Was¬
serleitungen  frieren stets ein , wenn
Fenster oder Türen undicht sind . Auch in
Waschküchen und den oberen Räumen schließe
man stets die Fenster bei Frostgefahr . Wie
beseitigt  man nun Frostschäden ? 1. Zum
Auftauen kein offenes Feuer benutzen . 2. Nus-
tauen mit in heißes Wasser getauchten Tüchern
ist am sichersten . 3. Nur der Fachmann darf
die Lötlampe verwenden , nur er ist berufen,
die Schäden an Rohrleitungen zu beseitigen!
4. Vorsicht beim Äuftauen , vermeidet Brändel

Rechtzeitig  vorgenommene Frostschutz¬
matznahmen verhüten mit Sicherheit das Ein¬
frieren von Wasserleitungen . Schadenverhü¬
tung ist Pflicht!

Oer Rundfunk am Dienstag
R «IchS»rogr »mm : 18 biS 17 Uhr : „Welt und

Over ": 17.15 bis 18.30 Uhr : Nettere und neuere
Unterhaltungsmusik : 28.28 bis 26 .45 Ilbr : Hitler»
Jugend -Seirdung : 26.45 bis 21 Ubr : Klötensonate
von Bach : 21 bis 22 Ubr : Auslese von Schallvlattcn
aus Konzert und Over : 22.36 bis 23 Uhr : Jobann
Straub spielt auf . — Deutichlandsendcr : 17.15 bis
18.86 Ubr : Konzertmuslk : 26.15 bis 21 Uhr : „Musik
um bekannte Stimmen ": 21 bis 22 Ubr : „Eine
Stunde für Dich".
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BDM . Werkgruppe 1/401 . Mittwoch tritt
die ganze Gruppe um 20 Uhr mit Nähzeug
am Salzkasten an . Jedes Mädel hat zu die¬
sem Pflichtoienst zu erscheinen.

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Freitag tritt
die ganze Gruppe um 20 Uhr im Salzkasten
an . WHW .-Arveiten mitbringen.

JM .-Gr »tppe 1/401 . Dienstag : Das Turncp.
fällt aus . — Mittwoch : Antreten der Scharen
2 , 3 , 4 um 14 Uhr , der Schar 1 und FA .-Schar
(m . Schreibzeug ) um 16 .30 Uhr mit WHW .-
Arbeiten am Salzkasten . Bis Mittwoch in
8 Tagen müssen alle WHW . -- Arbeiten fertig
werden!

Deutsche Hausmusik
Musikveranstaltung des Bannes Schwarzwald

der HI . in Wildbad
Gas sparen ist auch c. ie Kriegspflicht!

üanstranen Lecken rnnr 8ieL - LocLsüu — ckie VerseLvencknnL deckenten

Ein Musikabend der Hitlerjugend fand zum
Tag der deutschen Hausmusik in Wildbad
statt . Zum ersten Male hatten sich aus den
Reiben der Hitlerjugend des Bannes Schwarz-
walo musikbegabte Mädel und Jungen gesun¬
den , die zu einem Abend mit vielversprechen¬
dem Programm einluden . Unter den erschie¬
nenen Gasten des bis zum letzten Platz ge¬
füllten staatl . Kursaals sah man viele Ver¬
wundete . Nach dem Lied „ Kamerad nun laß
Dir sagen " , das die BDM .-Haushaltungs-
schule zu Gehör brachte , begrüßte Hauptstamm-
sührer Iauß  die Gäste und dankte der Bad¬
verwaltung für das Ueberlassen des schönen
Saales . Das HI . - Orchester Wildbad spielte
3 altdeutsche Tänze und begleitete dann den
Chor der Jungmadel und Pimpfe zu einem
fröhlichen Lied , das dem Abend einen frischen
Aufklang gab . In bunter Reihe folgten Stücke
für Geige , Klavier und Cello , u . a . auch Werke
von I . A . Sixt , dem Meister unserer Heimat.
Der Höhepunkt des Abends wurde erreicht mit
einem in feiner Weise dargebotenen Werk von
Johann Sebastian Bach . Zum Beschluß sang
die BDM . - Haushaltungsschule ein inniges
Abcndlied . Tie zwei Stunden schöner deutscher
Hausmusik gaben den Verwundeten und Gästen
Freude und Entspannung . Die Besucher gin¬
gen mit dem Bewußtsein nach Hause , daß die
Musikarbeit der Hitlerjugend auch im Kriege
Weiter gepflegt wird.

Oer Terrorangrlff auf Stuttgart
Stuttgart . Mit seinem Terrorangrisf auf

Wohn - und Siedlungsviertel der schwäbischen
Gauhanptstadt in der Nacht zum Montag hat
der heuchlerische Brite erneut sein wahres Ge¬
sicht enthüllt . Die Schäden sind , gemessen an
der Heftigkeit des Angriffs , glücklicherweise ge¬
ring . Die Männer und Frauen des Luft¬
schutzes bekämpften energisch die Brandherde.
Zu ihnen gesellten sich viele freiwillige
Helfer . Auch die Wehrmacht  half durch
besondere Einsatzkommaudos  bei
der Beseitigung der Schäden tatkräftig mit.
Wertvolles Volksgut konnte so dank der bei¬
spielhaften Einsatz - und Hilfssreudigkeit ge¬
rettet werden . Die verabfcheuungswürdigen
Kriegsmethoden der anglo -amerikauifchen
.Mcnschheitsbeglücker " . die auch vor wehrlosen
Frauen und Kindern nicht haltmachen , festig¬
ten in der Bevölkerung , die eine vorbildliche
Haltung bewies , nur den Entschluß , sich in der
Abwehrfront der Heimat noch enger zusam-
nienz » kchl>eßen.

Wenn man jeden Tag mehrere Male an
einem Gaswerk vorbeikommt und immer wie¬
der die Gasbehälter beobachtet , wie ihr In¬
halt sich von Stunde zu Stunde erhöht ooer
verringert , dann kennt man schon bald die
Hauptverbrauchszeiten nur vom Sehen . Noch
aufschlußreicher lind die Verbrauchskurven in
den Gaswerken , die man anläßlich einer vom
Reichsminister Speer veranstalteten Presse¬
führung  durch ein großes Gaswerk
kennen lernte.

An einem gewöhnlichen Wochentag zeigt
diese Kurve einen ständig zunehmenden Gas¬
verbrauch von 4 Uhr morgens bis 14 Uhr
mittags . Vis 18 Uhr geht der Verbrauch wie¬
der etwas zurück , steigt dann bis 20 Uhr
noch einmal an , um schließlich bis 4 Uhr mor¬
gens wieder ständig abzusinken . Der Sonn-
tagsvcrbrauch bringt stärkere Verbrauchsspit¬
zen ais die Wochentage , jeder Sonntag aber
wird übertrosfen beispielsweise
durch den Gasverbrauch am ersten
Weihnachtstag.

Tag und Nacht braucht die Hausfrau nur
an ihren Gasherd zu gehen , die Flamme an¬
zuzünden und den KoMops darauf zu stellen,
und selbstverständlich erwartet sie, datz das
Gas zu jeder Zeit in beliebiger Menge zu
ihrer Verfügung steht . Im Krieg — das
haben inzwi,chen Wohl alle eingesehen — ist
längst nicht mehr alles selbstverständlich . Ge¬
rade im Krieg sind auch der Gaserzeugung
aus mancherlel Gründen gewisse Grenzen ge¬
setzt. Daß der Gasverbrauch seit Kriegsaus-

Kullureller Rundblick
Goethes „Llrgötz"

neuinsrenlerl In Uen VVKrtt. 8ta,l5 «lie »Ieru

Goethes jugendliches Werk bietet Wege».
»es lockeren , mosaikartigen AnMuZ für eine
flüssige Bühnengestaktung einige Schwierig¬
keiten , die in der von Paul R h besorgten
neuen Inszenierung au den Württember-
gischen Staatstheatern mit glücklicher Hand
gemeistert wurden . Die Bühnenbilder sind bei
dem raschen und häufigen Wechsel der Szene¬
rie ein Problem für sich, das Gert Richter
als Gast auf eigene Art zu lösen suchte . Im
ganzen blieben die Bilder Kulisse und gemalte
Draperie nach der Art Altdorferscher Zeich¬
nungen . was aber einer Sammlung der Zu¬
schauer auf das Wort und die eigentliche
schauspielerische Leistung zugute kam . Eine
von Joses Dünnwald  aus echt dramati¬
schem Geht geschöpfte Musik gab , die jeweilige
Stimmung intonierend , eine feinsinnige Ueber-
leitling von einem Bild zum anderen , so daß

llruch ständig gestiegen ist, ist ourwaus reine
ungewöhnliche Erscheinung , baß aber die Er¬
zeugung mit dem ständig wachsenden Bedarf
Schritt halten konnte , ist eine bewunderns¬
werte Leistung aller , die ihre Arbeitskraft da¬
für einsetzen.

Alle Arbeitskräfte sind in diesem Kriegs¬
fall ! restlos angespannt , und nicht nur die
Arbeitskräfte , sondern auch die technischen
Möglichkeiten . EsgehtumdenSieg.  Da
bleibt kein Platz für Verschwendung , da mutz
jeder dazu beitragen , daß keine Arbeitskraft
am falschen Platz beansprucht , daß jede tech¬
nische Möglichkeit so rationell wie möglich
ausgenutzt wird . Wenn jede deutsche Haus¬
frau nur einen Kubikmeter Gas im Monat
sparen würde , ließen sich in einem Jahr rund
300 000 Tonnen Kohle bei der Förderung ein¬
sparen oder für andere Zwecke frei machen.
Und irgendwie kann in jedem Haushalt
Gas gespart werden.

Hand aufs Herz , ihr lieben Frauen : Muß
der Kochtopf mit den Kartoffeln wirklich bis
zum Rand Volt Wasser sein ? Muß man im¬
mer ohne Deckel kochen, muß immer die volle
Flamme brennen ? Ist es nötig , das Geschirr
unter fließendem warmem Wasser abzu¬
waschen , und wenn es nur eine Tasse ist. muß
wirklich unter den vielen Wasserheizern stän¬
dig die Zündflamme brennen ? Viele solche
Sünden werden täglich aus Gedanken¬
losigkeit  begangen . Wenn es aber um den
Sieg geht , welche Hausfrau möchte dann
nicht von sich sagen können , daß sie auch dazu
beigetragen hat?

der große Zusammenhang gewahrt wurde.
Die Darsteller bemühten sich, ihrem Spiel

den heißen Atem und die kecke Ursprünglich¬
keit des Sturm und Drang zu geben , wie sie
besonders stark in dem leidenschaftlich er¬
glühenden Revolutionär Ballenberg -von Fritz
Brand  und in Elisabeth Raa des Gräfin
von Hclfenstein zum Ausdruck kamen . Auch oie
gleißnerische Schlange Adelheid , durch Gabp
Banschenbach  vollendet verkörpert , sowie
der Lerfe und Liebetraut Ferry Dittrichs
und der stürmische Georg (Wolfgang Wolfs)
gehören hierher . Die diplomatisch -berechnen¬
den Charaktere eines Bischofs von Bamberg
und Adelbert von Weidlingen fanden in Paul
Dattel  und Rudolf Fern au  eine ein¬
drucksvolle Wiedergabe . Alle überragte die
kernige Biedermannsgestalt des Götz , der
Franz Michael Allanddie  Züge freundlicher
Menschlichkeit und unerschrockener Männlich¬
keit verlieh . Eine reichlich herbe Elisabeth gab
Erika Beilke,  während Hannelore Roeck
die Maria mit echt fraulicher Weichheit und
Milde spielte . Das Hans spendete zum Schluß
stürmischen Beifall . vr Otto Villen

von
i ivrrsecrun»

„Im Dunoowäld ? In .leinem Wald ?" fragt«
Tobias Wundt mit einem geheimen Grollen in
der Stimme.

„jawohl , Herr . Einer aus d ' . Stadt ", berich¬
tete Statz weiter . Wie ein Zwerg stand er ror
dem Niesen , klein , verwachsen , das Gesicht zu
e.nem demütigen Lächeln verzerrt . Gehorsam und
Hunt 'ch.

„Muß ein Ingenieur gewesen sein, Herr . Ein
tollkühner Kletterer . Kam vom Teufelsgrat . . *

„Ausgeschlossen, den Teufelsgrat kann keiner
im Abstieg machen !" begehrte Tobias Wundt auf

Statz wich erschreckt einen Schritt zurück.
„Doch, Herr . Er hatte ein Seil mit . Am Wind¬

legerturm hat er sich abgeseilt . Mit seinem Appa¬
rat . ." ,

„Was für ein Apparat ?"
„Sah aus wie ein kleines Fernrohr auf einem

Dreibein . Der Fremde hat damit die Gegend ver¬
spekuliert nach allen Seiten . Hei , wie der Fremde
ausgefahren ist, als ich mit dem Stutzen vor ihm
stand , das Gewehr im .Anschlag . .Der Grund ge¬
hört meinem Herrn ' , häb ich gcschrien. .Dem Dok¬
tor Tobias Wundt . Und der Dundo -Wald auch.
Hier hat kein Mensch etwas zu suchen.' Und wenn
er nach dreimaliger Warnung nicht ginge , würde
ich schicken. So habe ich gesagt , wie es Brauch
ist bei Warnung , Herr . Dann zeigte ich ihm den
Weg hinab zum Gsohlsattel"

„Er wäre ein 5̂ - - s>nt der Fremde ge¬
sagt . Und er k" ' '" "min r " i>
das Gebiet ge,-v: e. Auftrag , die
Stellen auszumefsen , auf welche die Stützen
kämen ."

„Was für Stützen ?" Tobias Wundt war auf¬
gesprungen . In seine Augen trat ein gefährliches
Flackern.

„Sie wollen eine Seilbahn bauen , Herr Aus
die Kellerspitze. Von Welkenbach über den Gsohl¬
sattel und den Teufelsgrat zur Rotwand hinauf ."

„Niel Niemals !" schrie Tobias Wundt . „Du
sagtest vorhin , daß ich dich vor dem Untergang
gerettet habe . Kein anderer hätte dich zu sich ge¬
nommen , nachdem du aus dem Gefängnis kamst.
Du hast mir immer wieder versprochen , daß ich
aus deine Treue zählen kann . Der Tag ist gekom¬
men , Statz ! Der Tag , an dem du mir deine
Treue beweisen mußt . Sie können die Bahn
nicht durch die Lüste bauen , sie brauchen meinen
Grund . Der Mensch lebt nicht, der den Grund
für eine Seilbahn von mir erhalten wird "

Tobias Wundt stand jetzt aulreM vor Stau,
er drohte mit seiner Faust gegen den Grat hin¬
auf . Es war Statz , als wollte der Grat zurück-
fliehen . Als bewege er sich, als käme er ins
Schwanken . Statz dachte an die zwei Touristen
aus der Stadt , die voriges Jahr am Teufelsgrat
in Bergnot geraten waren . Wie Fliegen hatten
sie an den Felsen geklebt kleine schwarze Punkte,
winzige Menschenzwerge , ohnmächtig verstiegen
in der furchtbaren Wand . Nicht vorwärts und
ücht rückwärts konnten sie, und sein Herr , Tobias
Lundt , hatte schauerlich gelacht, als er dies sah.
Nur ein einziger Mann konnte sie retten . Statz
wußte dies nur zu gut Aber sein Herr schien
nicht zu wollen . Eine Stunde lang hatte er zu
ihnen durchs Glas emporgeschaut , erst dann war
Tobias Wundt langsam in die Wand gestiegen
und hatte die beiden geholt.

„Cs ist noch etwas zu sagen , Herr " Statz be¬
gann zu stammeln . Aber er dachte, er müsse e»
sagen . Jetzt oder nie ! Das schwerste!"

„Der Ingenieur hat mir den Namen genannt ."
„Welchen Namen ? "

„Des Mannes , der die Bahn über die Königs
wand bauen will . Es ist seltsam . Herr , er heiß
so, wie Ihr !"

„Wie ich? "
„Ja , Herr . Ingenieur Hans Wundt — st

nannte ihn der fremde Kletterer . .Ihr werdet nock
von ihm hören !' lachte er . Euren finsterer
Dundo -Wald brauchen wir nicht' , meinte er dann
,wir fliegen über Euren Wald . Nur die Stütz,
am Teufelsgratl Ohne die geht es nicht. Dies,
Stutze müssen wir haben , und wenn wir Euren
Platz mit Goldstücken auslegen müßten ' "

Statz hatte schnell und hintereinander gespro¬
chen: er wollte nicht daß sein Herr ihn unter¬
brechen konnte . Ihn graute vor der Erregung,
die hinter der Stirn - seines Herrn tobte.

Tobias Wundt trat jetzt auf den häßlichen klei¬
nen Mann zu.

.Höre , Statz , was ich dir jetzt sagen werde ."
Sein Gesicht klang hohl , von innerem Sturm hei¬
ser. Dos hagere Gesicht war weiß wie der Tod.

„Ueber diesen Hans . . . Wundt wird nicht
mehr gesprochen ! Hast du verstanden ? Kein Ster-
benswort ' Nie mehr . . .1 Die Bahn bekommen
sie nicht, zum Dundo -Wald gehört der Teufels ^rat
und das Königskar . Um das kommen sie nicht
herum . Meinen Grund — den müssen sie haben.
Für eine Seilbahn gibt es keine Enteignung . Nie.
nie werden sie am Teufelsgrat eine Stütze bauen
können . An meinem Grat !"

„Gewiß . Herr " , sagte Statz demütig.
Tobias Wundt griff mit seinen langen , schma¬

len Fingern nach einer Narbe die Statz am Halse
trug.

„Und oas da ? Denk, wie ich dich zurechtgeslickt
habe . Diesen Messerstich hätte dir kein anderer
vernähen können . Schlagader , mein Junge , weißt
du, was das ist? Du kannst der Hölle danken , daß
ich einmal Arzt war . Wenngleich ich nicht an die
Zeit zurückdenken will "

„Der Statz weiß , was seine Pflicht ist" , er¬
widerte der Häßliche . „Der Statz wird den Frem¬
den die Wand schon verleiden ." Es schien, ais ob
die lange Narbe an seinem Kalse dick und rot
anschwellen wollte.

Beide Männer blickten nach dem Teufelsgrat.
Die Wände ringsum lagen jetzt in Hellem Son¬

nenlicht , riesig aufgebaut mit ihren Türmen . Ke¬
geln und Gipfeln . Durch die mächtige Königs-
wand , eine breite Mauer mit tiefen Einschnitten,
liefen jähe Cisrinnen hinab . Morsche Felsstücke
waren verwittert und abgebröckelt in den Rinnen
liegen geblieben . Der Schutt und das Geröll schien
dort nur ausgeschichtet zu sein, »m auf einen An¬
greifer hinabzustürzer ».

Ueber den Teufelsgrat trieben langsam Wol¬
kensetzen dahin . Kein Bogellaut war zu vernetz-



« «n, nur yungrige Pergdohien durchzogen in
Schwärmen die Luft und spähten nach einer Eber¬
esche oder nach einem Wachholderstrauch, deren
Beeren ihnen einen Schmaus verhießen.

Der dunkle Dunds-Wald lag stumm und re¬
gungslos un» die Hütte, als ob sie der Tod mit
seinen knöchernen Armen nmlchkossen hielte.

2. Kapitei
Herr Leitner. der Besitzer des Hotels„Alpen¬

rose". ging schon das dritte Mal durch die große
Veranda. Don seinen Gästen hatte sich noch nie¬
mand eingefunden. Herr Leitner war Unpünkt¬
lichkeit, gewohnt. er erlebte sie jeden Mittag von
neuem Aber heute war das doch etwas zu arg.

Ein solcher Sonnentag im Mai war aber auch
wirklich selten.

Die Glasveranda lag im ersten Stock, der Lift
brachte endlich di» ersten Mittagsgäste. Schwat¬
zend lachend und singend kamen sie angerückt.
Auf allen Tischen standen Blumen und leuchteten
in der Sonne. Narzissen!

Das Raintal war voll von Narzissen. Man
brauchte nur ein wenig höher zu steigen, bis zum
Rande der stimmigen Waldwiesen— dort konnte
man sie zu Tausenden und aber Zausenden finden.

ltzortsetzung solgt.)

Ous ? cisn § po/-t
Italien Sieger im Oreilanderfechten

Histicvuiikt un» AbsKiuh des DrciländerlechtenS
in B » dave  it war das Einzelturnier aus Säbel.
Ter Ungar Kov5rS erwies sich als de.' bette Fechter.
Zweiter wurde Rai. fanvi Mngarn » vor den Italic-
ncrn Gaudini und Pinti Von den Deutschen wurde
Liebscher Sechster vor En. necker lTculschlandl. Den
Ländcrkamvl  aewonn tedoch Italien mit 17
Punkten gegen Ungarn mit 15 Punkten und Deutsch¬
land mit nur vier Punkten. Die Ungarn gewannen
den KrculiLschasts-Pokatwcttbewerb mit Deutschland.

Otto Harber (Hamburg-, einer der betten Spieler
der Nachkriegszeit, vollendete sein öd. Lebensialir:
der „Tüll" bestritt fünfzehn Länderivielc in der
Nationale!!.

Das Hallenradseft In Singe«, an dem der Deutsche
Meister Kurt Hemke, di» ReichSiiegerinnenEine
Weber. Rofel Braun und Lotte Peters, sowie die
Schweizer Kunstkahrer Albert Molett. WItthrich und
Hofer sich beteiligten, nahm einen schönen Verlauf.
Das Zweisr-Nadballinrn' r gewann das Erfurter
Paar LtolzeLohseld über die Schweizer Gabler/lNcb»
lWinterkburi.

Die Würzburger Kickers nehmen als elfter Verein
an de» Pflichtlvtelen der Gruvpe NorL-Baocrn teil,
nachdem dem Protest der Würzburger vom Reichs-
fgchanzt für Kirtzball stattgegebcn wurde.

Eine« neue« Weltrekord im Segelslng stellte
NSFK.-Stirrmbamiftihrer Vergenz,von der Rcichs-
segelfliegcrschulc Svitzer-Bern bei 'Wien ans: er
blieb <5 Sinnden. 28 Minuten und fünf Sekunden
in der Luft und übcrbot damit Sie alte Weltbest¬
leistung nm mehr als sieben Stünden.

Bei der Hocke» - Frenubschaftsrund« der Männe«
niiterlag der Nachwuchs der Stuttgarter Kickers
gegen Reichsbahn AH. Mit 1:4. Der Nachwuchs der
Reichsbahn Stuttgart siegte über die Kickers AH.
mit S:S. LnSwlgsbnra gewann ll :l> gegen den
BfB.-Nachwttchs

Erzählte Kleinigkeiten
Friedrich der Große erfreute  Vol¬

taire eines Tages durch die Ilebersendung
einer Büste die die ehrenvolle Aufschrift trug:
Jmmortcilii (Dem Unsterblichen).

Der Philosoph dankte dem König mit fol¬
genden Worten: „Die Ehrung , die Eiv. Maje¬
stät mir zuteil werden ließen, hat mich tief be¬
wegt und gerührt. Sie haben mir damit ein
Leben in Ihrem eigenen Gebiet angewiesen!"

blaeirrieirten aus aller Welt
Gefährliches Spiel mit der Schußwaffe
In Hüttersdorf (Westmarl ) spielten

mehrere Jungen mit einem aus einer Schreck,
schußpistole umgearbeiteten Revolver. Als sie
den Grund einer Ladehemmung näher unter«
suchen wollten, löste sich ein Schuß und drang
einem Sechsjährigen in die rechte Stirnseite.
Schwerverletzt mußte der Junge einem Kran¬
kenhaus zugeführt werden, wo die Kugel zum
Glück auf operativem Wege entfernt werden
konnte.

Maus verursacht Kurzschluß
Unter ganz eigenartigen Umständen geriet

eine Maus in den Lichttransformator eines
Hauses in Bergifch - Gladbach  bei Köln.
Die Stromzufuhr wurde dadurch unterbro -«
chen. Nach langem Suchen fand man in dem
Kasten des Lichttransformators die Maus , die
den Kurzschluß verursacht hatte.

Betrug an einem Gefallenen
Die 27jährige Ehefrau Sophie Schmitz aus

Bracht am Niederrhein hatte einen jungen
Soldaten, der inzwischen gefallen ist, kennen
gelernt, -edoch mit ihm keinerlei nähere Be«
Ziehungen gehabt. Sie schrieb der in Ham«
bürg wohnenden Mutter des Gefallenen, sie
erwarte von ihm ein Kind. Schließlich teilt»
sie der Mutter mit. daß sie einem kräftigen l
Kinde das Leben geschenkt habe und verlangte
von ihr Unterstützung. Die ganze Sache war
jedoch ein übler Schwindel. Die Frau erhielt
eine Zuchthausstrafe von zweieinhalb Jahren.

Verbrecher am Vollrsgut
In einem Rescrvelazarett in Weißen-

fels 'Provinz Sachsen) hatten der Magazin-
Verwalter Carl Bernhardt und die Köchin
Gertrud Müller aus den Verpflegungszutei¬
lungen der verwundeten Soldaten erhebliche
Lcbensmittelmengen gestohlen und zum Teil
zu Wucherpreisen verkauft. Beide wurden zum
Tod verurteilt . Drei Jahre sechs Monate
Zuchthaus erhielt vom Sondergericht Nürn¬
berg der Händler Heinrich Kauschi-iger ans
Wimpasing  der mit Lebensmitteln
Tausch- und Wuchergeschäfte gemacht hatte.

Das Landwirts -Ehepaar Fritz uno Etw
Lemme ans Klein - Engersen (Kreit!
Gardelegen) erbielt vom Sondergericht
Magdeburg wegen Schwarzschlachtungen acht
und zehn Jahre Zuchthaus.

Sieben Tote bei Zugzusammenstoß
In der Nähe des Bahnhofs Tarent  fuhik

in der Nacht zum Montag ein von Neapel
kommender Personenzug in einen Güterzug
hinein. Sieben Personen des Zugpersonals
wurden getötet, zehn Personen verletzt.
Krepierender Blindgänger tötet vier Kinder

In La Reauera  bei Oviedo in Spanien
fanden Schulkinder auf dem Heimweg einen
Blindgänger aus der Zeit des Bürgerkrieges.
Sie spielten damit, wobei das Geschoß kre¬
pierte. Vier Knaben wurden sofort getötet
und zwei schwer verletzt.

Srchzehntägiger Brand in London
Am Montag gelang es den Feuerwehren in

London,  einen seit 16 Tagen im Gange be¬
findlichen Brand in Südlondon zu löschen.
Große Bestände an Oel und Packpapieren
wurden vernichtet.

Zugzusammenstoß in Brasilien
Bei Porto Al eg re (Brasilien ) stießen

zwei Züge zusammen, wobei vier Personen
dctNTod fanden und 3t verletzt wurden.
Aebrrschweinmnng fordert IS Todesopfer
Große Ueberschwemmungen richteten im

Staat MinasGeraesin  Brasilien schwere
Schäden an und forderten 18 Todesopfer.

Schwerer Orlran̂nber-Honduras
Belise,  die Hauptstadt der ehemaligen

britischen Besitzung Honduras , die in amerika¬
nischen Besitz übergegangen ist, wurde von
einem überaus heftigen Orkan heimaesucht,
der von Wolkenbrüchenund Hagelschlag be--
gleitet war. Ganze Dörfer wurden von Erd¬
rutschen verschüttet. Die Bevölkerung flüch¬
tete in die Berge. 125 Weiße fanden den Too^
800 Familien wurden obdachlos. Riesige Schä¬
den entstanden.

In einer Gesellschaft rühmte Voltaire
den deutschen Philosophen Albrecht von Haller
über alle Maßen. Einer der Anwesenden ver¬
wunderte sich darüber und bedeutete Voltaire,
daß Haller über ihn nicht annähernd so gut
spräche, ihn im Gegenteil häufig herabsetzendbeurteile.

Voltaire lächelte und sagte: „Das ist mir
gleichgültig! Es ist ja möglich, daß wir beide
mit unserer Ansicht irren !"

*
Eine Dame, von der bekannt war, daß sie

durch ihr eigenes Verschulden eine unglückliche
Ehe führte, fragte einmal Voltaire.  ob auch
er der Auffassung znneige. daß es im Para¬
dies keine Ehen gäbe.

„Sehr wahrscheinlich nicht!" antwortete der
Philosoph.

„Und warum glauben Sie das?"
„Nach dem Gesetz der Wiedervergeltung,

Weil es auch in der Ehe kein Paradies gibt!"

' Jeder deutsche Mann mutz Träger des
SA.-Wehrabzeichens sein!

Höchstes Lob
Eugen d ' Albert  hatte sich wieder einmal

verheiratet, zum sechsten oder siebenten Male
bereits. Er stellte seine junge Frau einem
Bekannten vor.

„Lieber Freund", sagte dieser später be-
eistert zu dem Komponisten, „das ist wirklich
ic charmanteste Gattin , die Sie mir je vor¬

gestellt haben!"
Weniger interessiert zeigte sich übrigens der

Besucher eines großen Empfanges, ein Ber¬
liner, den man fragte, ob er der jungen Frau
Meister d'Alberts vorgestcllt zu werden
wünschte. Er winkte ab und meinte drastisch:
„Die Überschlag' ickl"

Die Störung
- Jmmannel Kant  hatte die Gewohnheit,
während seiner Vorlesungen den Blick fest
auf irgendeinen Gegenstand zu richten, um
sich besser konzentrieren zu können. So hatte
er schon seit längerer Zeit immer aus den
Nock eines seiner Hörer gestarrt, an dem ein
Knaps fehlte. Eines Taaes aber batte der

Student sich plötzlich dort einen Knopf cm«
nähen lasten. Die Sache mit dem vorhandene«
Knopf brachte Kant ko ans der Fassung, daA
er während seiner Vorlesung immer wieder'
aus dem Konzept kam und cs mehrfach Un¬
terbrechungen gab,

Steigerung der Milchleistung
Die Geiamtabliescruna von Frischmilch kennte in?

den letzten sieben Indien in Württcmlera auf
125 v. H. gesteigert und die tz)esamtbntlcrer»e»giing
fast verdovveti  werden, wobei- ic Morkendnttev-
Herstellung gegen Ende d-S Lahres 1S41 »« :
227 v. H. hoher war als IOLS. 283 808 ganzjährig!
geprüfte Kühe erzielten einen Jahresmilch . s
ertrag  von 3000 bis 8000  Kilogramm . 128847
von IVOO bis S«XX> Kilogramm, ft« 82» von SYOO btS
400» Kilogramm, 7824 von 4V0« bis 5000 Kilogramm,
7V« von Sb«« bis 0000 Kilogramm, V2 von »Oy« bis
7000 Kilogramm «n» 8 «darunter « Herdbuchkühel
über 700» Kilogramm. 155 KOI der ganzjährig ge¬
prüften Kühe erzielten einen SabreSiettcr»
trag  von 70 bis ICO Kilogramm. 8457» eine»
solchen von 101 bis 125 Kilogramm, 26547 von 12«
bis 150 Kilogramm- 61  Lüh « tdarnnter 48 Herdbuch¬
kübel leisteten 22« bis 250 Kilogramm Fett, 10 «dar¬
unter 15 Herdbuchkiikici über 25» Kilogramm Fett.
Während bei den Lkülren einschließlich HerdbuKtiere»
ein Landesdurchschnitt von 2252 Kilogramm Milch.
88.4 Kilogramm Seit und 8.7S v. H. Fettgehalt er¬
rechnet wurden, stellen iich dies« Zahlen bei Sen
Herd buch kübelt  allein ans 2V«5, 118,74 nn»
8,94. Trotz der ungünstigen KutterverhSltnisse nnS
anderer Schwierigkeitenwar ISN aus der ganze»
Linie «ine Steigerung zu verzeichnen. Die meisten
der von Sen Prüfungen erkattten Küb« gehörten
Lein Höbenfleckvieb an, und zwar 820 520 Tiere bei
Durchfchiiiltsleittnw-en von 2278 Kilogramm Milch.
8K.80 Kilogramm Fett nnö S.81 v. H. Fettgehalt.
An zweiter Sielle folgt das graabrann« Höhenvieh
mit 80 980 Tieren, 2083 K loaramm Milch, 04,07
Kilogramm Fett und P.50 v. H. Fettgehalt. Die
Limvurger Ralle mit 2050 Tieren verzeichnest als
Durchschnittsleistungen 2108 Kilogramm Milch, 8t,24
Kilogramm Fett und Sü>5 v. H. Fettgehalt.

Innung kan« BernsSgenollenschasisbettrSge etn-
lieftrn. Der Kreis der zur Unkallverlichernng Bei¬
träge leistenden Handwerktreibcnden wurde dnrch
die jüngste Regelung der Uniallocrllchcrung wesort».
lich erweitert. Nm eine Senkung der von de»
Handwerksbetrieben ,n zahlenden BcrwaltnngS»
kosten sür die Sinztehnng der BerulSaenossenschast»-
beiträg« zu erreichen, können di« Handwerker»
Innungen  auf Ersuchen der zuständigen Reichs-
innungsverbände von den Handwerksbetriebennach
näherer Anivellung der ReichSinnnngSverbände die
Berussgenollcnschaitsbeiträge einrieben und an den
Rcichsinnuuasverüand ablühren.

Reichsdentich« Handwerker In der Ukraine. Die
Bedingungen und das Verfahren des Einsatzes
reichsdeutscher Handwerker im ReichSkvminiffariat
Ukraine sind in Richtlinien  enthalten , die im
Reich bei sämtlichen Gauwirtschastskammern, Ab¬
teilung Handwerk, und in der Ukraine bei de«
General- und GrbielSkommillaren einznseben sind.
Der Einsatz findet während de» Kriege» nur in
einem beschränkten Umsange statt. Eingesetzt wer¬
den in der Regel nur Handwerker, die die Mei¬st ervrüiung  abgelegt haben.

Eine neue Neichslstlle. Die WirtschasiSgruvve
Feinmechanik und Ovtik ist mi< der Ueberwachung
und Regelung des Verkehr» mit feinmechanische»
und ovtischen Erzcugnillcn beauftragt worden: cS
wurden ihr zu dieiem Zwecke di« Befugnisse einer
Neichsitelle verliehen.

i ^ rr/ezn/rr/t .'
von 17.37 bis 7.16 Uhr

A8. krsssŝ ürttomderg Omdü llssTmtteNunz(Z. Löss»
vor.  LtuttßLN. k'rivrirrekslr 13. V«ri»8,l«itBr uv6 Aebrikt»
lsltor kVü. 3 okvs Io. Verl»xr8eklV»rrvL!ck-̂ VL<id1

Druck: OolseklLxsr«ob« 8u<kdüruok<;r«i 0»!v.
2ur Lelt kroislistv6 xüMz.

NS .-Frauenschaft—Deutsches Frauenwerk
einschl. Fugendgruppe—Calw

Mittwoch, 2S. November 1942, um 20  Uhr findet im
Frauenschaftsheim ein

Pfiichtabend
statt. Es spricht Pgn. Luise Rieder, Warthegau über di«
„Fremdvolksrage".

Ich erwarte ooslztthltge Beteiligung.
Die Ortsfranenschaftsleiterin

Irisch gepflückte, trockene
Fichten- (Rottannen) Zapfen
nicht anerkannt Kauft in jeder
Menge von1 Zir. auswärts, ferner
Zapsen, welche beim Holzmachen
gepflückt werden könncn.

Th. Geigte. Samendarre
Nagold/Wttbg.

"einer werden geübte
Zapsenbrecher

für gute, anerkannte Fichten- und
Lärchenbestönde stet" eingestellt.

Ab heute steht ein frischer Trans
Port tragender

Kühe
und

Kalbinnen
IN unseren Stallungen, wozu wir
Kauf- und Tauschliebhaber einla-
den.

Wilhelm und Emil Schill
Neubulach

äcäu/icreme «in-parsni

»ing»»r.

§ĉvk vom«irt Lvltoim
nv, mit

o»n<>ii».eosvi,»Li,

rsn ru4O. 58  uno SÔ i«nnlg
Apotvskon unrt O/og«ri»n

0 «k« ol gakve » in»
ke >«t zia »t - p li«kepan!

Verkaufe einen jungen 12 '/, 3tr.
schweren

Schaffstier
auch Tausch gegen einen zirka
15 3tr. schweren

Schaffochsen
«ottlieb Kraft

Unterlengenhardt

LI»s,
kür rlsn
lkauikoN

klsuts ist SS nun sinmot so , «fak man okt nur
«inen Luppsnvürkef - riar2 lelisr gute ttkkvvK-
Lupps ergibt - bekommt , obvroki man 2 Luppen
Türkei kür eins lAablrsi » gebrauckvn bönnls.
HKan kann sieb cka immer ganr gut besten , veeni
«nan rüs XkMKK-Supp« mit etvros Ssmvserss»
un«Imiteinbisrv,ei
Xartokke!n streck ».

vs//re
WSs-

Kame/sosn.'
IVunittsuIsn UN« llulldrsnnsn vvrkütst
cjsr ssil 60  Zskk'sn
bswskstŝ ufflci-srn

i«'! und slls
ösdosiLgüls»'koukst Du beim

ktsr Vsulscdsnr̂bsllsironl prs!,-
gsrscdl oncl io goior öezchallsn-
Iielt.

läcisnübsroIilg0rsö«isoizcdionck

«17o» vorritk^

? Vo« srf0r0rek - '
« besser für ollol
V Lsromsrrparnis bsclsuist
5 lioiils - krspornis. vsnn
k vislctrizcbsr Ztrcrm veirck
2 msiz « mit Xokls vrrsugt.
^ Irotrcksm mvk jscisr
§ -Arbeit,plotr keli

bslsocbtst ssln. korcksm
5is ciorum ousörücklicti
Osrom-V-Iompsn mit ösr

S Osrom -Ooppsiwsnciss,
? vosnn Olöblampsn orsstrt
? v/srclsn müsssn - ris sinkt
z veirtscsiostilcii in ctsr ätrom-,
8 ousnutrung.

MÄkSttLriaasj/Lchv« /
722

O-rs/lzz-o-lZuask-U7 vk«

oaerivm
vMkvelleii

«Ins lislidsr
in IVinck

und Vielter

WMM
vsriiincisrt stovlsn unci
vorreitigss Keimenc!sr

Kartoffeln unci bsockkrüctzts?
vol lkonimenrunsckAtjtzW-

lliliig im Oedisucii. baden in
dedensmiltel-üeLcdSiteir, DroßS«
rien und Lamennsndlungen. Lŝ '
rußzguellrn«eist nscd:

Linil dmkol, Ulm a. v .,
sVagneistigll«: 106, Lernrut 8148 >

Guterhaltcnen

Holländer
sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
»Schwarzivald-Wacht".

8ebl » ebt - I*ker «L«
ksutt 2U den besten Isges)
preisen (sucli verunglückte.
Qottlok  Vierde
scbiScbterei, lnb. bl . tlöllicb
pkor - bstm , Lernspr. 72 54.

Kleins ureisen bitte dar berskleni

Lkiei-̂ ttpkr̂ak»
rrü -
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